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^ebuch das ersten Jahres
des Weltkrieges.

österreichische Heeresleitung gibt be-
die Zahl der bisher gemachten

stangenen bereits über auf 200 000
sei; davon entfallen auf die Zeit
Dezember ab allein 43 000.
türkisches Kriegsschiff versenkt im

jen Meer zwei russische Minenleger.
Russen unternehmen westlich von
Ostpreußen nochmals einen Angriff
Stils,' sie werden glatt abgewiesen

;1000 Gefangene, vieleTote und Ver

he Wasserflugzeuge werfen einige
!auf Cuxhaven ab, ohne nennenswer-

cn anzurichten. Von sieben Flug¬
swerden vier vernichtet oder zur Lan-
""uungen.
-japanische Parlament lehnt eine Hee-

sjlinkung um zwei Divisionen ab und
°Ikdann aufgelöst.

wird von deutschen Fliegern mit
belegt.
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j,® vorigen Jahre sich in das Geläut
ihnachtsglocken das duinpfe Gedröhn
Men mischte, da herrschte wohl über-

t Zuversicht, daß das nächste Mal sie
Friede auf Erden " künden würden.

Mers gekommen, wie wir alle gedacht
M Westen und im Osten sowie im
Wt der Kampf ungeschwächt fort , und

' vermag zu sagen, wann das Ende

dieses großen furchtbaren Ringens nahe sein
wird . Beispiellose Erfolge sind von den

Heeren Deutschlands und seiner Verbündeten
erfochten worden, aber vollständig niederge¬
lungen fühlen sich die Eeger noch immer nicht,
sie vermeinen , uns erschöpfen und dann von
Creg zu Sieg schreiten zu können. Diese
Selbsttäuschung trägt aber wesentlich da¬
zu bei, daß der Frieden allem Anscheine nach
noch in weitem Felde liegt , und die Stimmen
dre als Echo auf die letzte Kanzlerrede vom
feindlichen Auslande zu uns herüberklingen
lasten deutlich genug erkennen, daß man dort
von einem Ende des Krieges nichts wissen
will . Es wird uns also nichts weiter übrig
bleiben, als nach wie vor durchzuhalten , und
wir werden es, so große Opfer das uns auch
auferlegen mag. Das deutsche Volk ist durch¬
aus bereit dazu, es hat dies bei den Kriegs¬
anleihen gezeigt, die sämtlich ein glänzendes
Ergebnis zeitigten , während Frankreich jetzt
nur 4 Milliarden durch wirkliche Zeichnungen
aufzubringen vermochte. In dieser Woche
ist in weiser Voraussicht für das später ein-
tretenede Bedürfnis ein neuer Kredit für
Kriegszwecke in Höhe von 10 Milliarden be¬
willigt worden . Die große Mehrheit der so¬
zialdemokratischen Fraktion stellte sich bei aller
Friedenssehnsucht auf den Standpunkt , daß
der Regierung das Geld zur Weiterführung
des Krieges gewährt werden müsse, so lange
die Gegner keinerlei Bereitwilligkeit zu Ver¬
handlungen zeigten. Ob der Zwist im La¬
ger der äußersten Linken weitere Folgen
nach sich ziehen wird , läßt sich noch nicht über¬
sehen, nur hat Herr Haase den Fraktionsvor¬
sitz niedergelegt , da er mit der Mehrheit nicht
übereinstimmte , indessen bleibt er im Vor¬
stande der Partei . Man weiß, daß es in der
Sozialdemokratie schon mehrfach sehr schwere
Krisen gegeben hat , die aber immer überwun¬
den wurden , weil letzten Endes immer das ge-
famtinteresse der Partei vorangestellt wurde
und so wird es wohl auch diesmal sein. Im
übrigen nahmen die Reichstagsverhand¬
lungen der letzten Tage einen ruhigen Ver¬
lauf , außer dem Milliardenkredit wurde auch

! der Entwurf über die Kriegsgewinnsteuer
! noch vor den Weihnachtsferien erledigt . Bei

dieser Gelegenheit eröffnete uns Schatzsekre¬
tär Helfferich die Aussicht auf neue Steuern
mit deren Ausarbeitung man im Reichsschatz¬
amte beschäftigt sei, welcher Art dieselben

aber seien, verriet er indessen nicht. Als
Folgeerscheinng des Krieges werden wir auch
diese tragen müssen, nur wäre zu wünschen
daß die neuen Steuern so gestaltet werden
daß eine allzu schwere Belastung der schwäche¬
ren Schultern vermieden wird , das ist ein un¬
bedingtes Erfordernis , wenn man nicht will
daß schädliche Nebenwirkungen sich einstellen.

Wie ein Weihnachtsgeschenk kam in dieser
Woche die Nachricht, daß die Engländer von
der Suvlabucht und der Anzac-Zone vertrie
ben worden sind und sich einschiffen mußten
Das bedeutet den Zusammenbruch des ganzen
Dardanellen -llnternehmenF , und daran än¬
dert sich auch nichts durch die Behauptung der
englischen Regierung , daß es sich um einen
freiwilligen Rückzug handele , der unter nicht
nennenswerten Verlusten „planmäßig " vor

sich gegangen sei. Ja , in den Kreisen der An¬
hänger der Regierung hat man sogar die
Stirn , denAbtransport der Truppen als einen

glänzenden Erfolg hinzustellen ! Wir gön¬
nen denHerrschaften noch mehr solcher Erfolge
von Herzen. Vielleicht kommt auch über
kurz oder lang der Tag , wo ein gleiches von
Saloniki gemeldet wird , das die Entente¬
mächte augenscheinlich zum Hauptstützpunkt

ihrer weiteren Balkanoperationen machen
wollen. Bisher haben die Vulgaren und die
Truppen der Zentralmächte wohl infolge
diplomatischer Verhandlungen die griechische
Grenze noch nicht überschritten , aber sie wer¬
den es im gegebenenMoment tun,nachdem, wie
jetzt gemeldet wird , die griechische Regierung
ihnen dieselben Zugeständnisse gewährt hat
wie den englischen und französischen Streit-
krästen. König Konstantin ist kein anderer
Ausweg übrig geblieben , er mußte unter dem
Zwang der Umstände einen Teil seines Lan¬
des zum Kriegsschauplätze hergeben , wenn er
sein Bestreben, ein direktes Eingreifen Grie¬

chenlands rn den Weltkrieg zu vermeiden
durchgesetzt sehen wollte , obwohl ihm seine
Entschließung ungemein schwergefallen sein
dürfte . Das Volk würdigt diese Haltung
durchaus, und die jetzt stattgehabten Neuwah¬
len haben eine große Mehrheit für die Regie¬
rung ergeben. Der Tanz wird also bald
losgehen, über seinen Ausgang können kaum
Zweifel bestehen. Eine neue Periode de-
Krieges beginnt , die sich vorzugsweise im
Orient abspielen wird , wir können ihrem Ver¬
lauf idessen mit ruhiger Zuversicht entgegen¬
setzen, auch wenn Herr Castelnau in Saloniki
nach dem Rechten sieht oder Lord Kitchener
als Oberkommandierender nach Aegypten ge¬
hen sollte. Die Eesamtlage ist für uns eine
so günstige, daß die Ententemächte im Aergei
über die Mißerfolge einen Oberbefehlshaber
nach dem anderen absägen . Dem General
Joffre folgte Marschall French, und jetzt ist
auch ihr russ. Kollege Rußki in die Wüste
geschickt worden. Obs andere besser machen
werden, wer weiß - Sie sollen wenigstens
ihr Glück noch versuchen, denn von einem
Frieden will man ja noch immer nichts wis¬
sen, und der schweizerische Bundespräsident
hatte durchaus recht, wenn er die Initiative
zu einer Friedensvermittlng unter den ob¬
waltenden Verhältnissen auf die Anfrage

eines Parlamentsmitgliedes ablehnte.
Auch in Washington will man bekanntlich

von Friedensvermittlung nichts wissen, im
Gegenteil läßt Herr Wilson es sich angelegen
sein, in der Absicht, den scharfen Mann her¬
auszubeißen , durch schroffes Vorgehen neue
Konflikte heraufzubeschwören. Er denkt gar
nicht an eine Milderung der Differenzen mit
der Wiener Regierung in der „Ancona "-An-
gelegenheit, er beharrt auf seinem Stand¬
punkt, ohne sich auf die Einwendungen Duri¬
ans einzulassen. Will man im Weißen Hause
die Dinge auf die Spitze treiben , nun gut , die
ungeheure Verantwortung käme aber auf das
Konto dieses eigenartigen Staatslenkers , und
er würde dann wohl sehen müssen, daß es nicht
assgeht, zentrale Mächte wie kleine amerika¬
nische Raubstaaten zu behandeln.
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weihnachtliches aus dem
Schützengraben.

-Kriegsbriefe von der Westfront.
>Eroßen Hauptquartier des Westens
^ Kriegsberichterstatter , Herr Emil

j^ ersendet uns den nachfolgenden
jp Generalstab des Feldheeres zur
mchung freigegebenen Bericht:
Großes Hauptquartier , im Dez. 1915
keine Wandelhallen sind die Schüt-
' kicht. Und in den Unterständen
^weilen weniger ungefährlich , als

; ilm so bewundernswerter , über-
i^aune zu beobachten. Unsere bra-
g® hier draußen sind noch heute st
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spöttisches Lächeln hat, so sind
^Schützengräben wichtigere SorgenMorast wollen nicht weichen!

strömen wahre Regenbäche her-
< trieft und klatscht in die Erä-
>b, ohne Pause hinein . Leider

^ lieblich. Wintererscheiungen
^ "Khmlich die Gebiete an der Oise

heimsuchen, den von so „bösen"
Itaii .̂ inrat bedrängten Frauen
fono' reicht vor Augen führen . Sie
Rj 1 ocher nie mehr darüber klagen!^r°t vorübergehend mit etwas we-fttor<• Hill vuuu» wv-
i h?dacht werden oder vielleicht

Atztz Mahlzeit ohne Butter vor sich
würden vor allem dem

kkia.« ' waß dieser furchtbare Krieg' U |UIU/UIUIV
hitfn; 2"nde tobt und daß sie Weih-
Dtzt -̂. Erschossenen Häusern, die der

feiern haben . . .
' ®tow ' ^ enderten wir dieser Tage

an der Somme . Schlender
i^ ten. triefend von Wasser
j Parademarsch . Ueberdies

h r̂ ersten Feuerlinie . „Die
den üblichen Dessert, Herr

5 Mgt, ist ein stattlicher blonm '"vr , ein naiuiujei vum-
IT »Scheint so, mein Junge
L^ 't Du das französisch, warum

nicht „Mittagsnachgericht " oder ähnliches?
Du bist doch nicht gar ein verkappter Franz¬
mann ?" Scherzend droht der Herr Major mit
dem Knotenstock, dem erprobten Bahnbrecher
durch Lehm und Morast im Schützengraben
„Zu Befehl, Herr Major , Referendar beim
Landgericht in . . . (alte deutsche Stadt)
„Na, dann will ich aber schnell weiter , „sonst
bekomme ich noch einen Prozeß auf den Hals ",
entgegnete der stets joviale Major und spen¬
det rasch noch ein paar Zigarren . — Dreißig
Schritte weiter staut sich das Wasser im Gra¬
ben. Man kann kaum noch weiter . Die Leute
sind daher emsig bemüht , die Erabensohlc
etwas tiefer zu legen und eine Abflußöffnung
zu schaufeln. „Peronne ", der von den Englän¬
dern eines Tages herübergelaufene Kompa¬
nieköter tummelt sich offensichtlich' mit Beha¬
gen im Grabenbade . „Schade, daß hier fast
nie Frost kommt!" meint unser Führer . „Was¬
ser haben wir genug, so könnte man wenig¬
stens zu WeihnachtenSchlittschuh in den Ertä-
ben laufen — was . Bubi ?" Bubi ist ein sieb¬
zehnjähriger Kriegsfreiwilliger . Seine Brust
schmückt das Eiserne „erster". Er hat vor eini¬
gen Monaten im starken Schrapnellregen mit
drei Kameraden zwanzig Minuten auf einem
Patrouillengang Stand gehalten , eine feind¬
liche Kolonne zum Rückzug gezwungen und
zehn Gefangene mitgebracht . Hell und freudig
schaut er drein , als der Major mit ihm spricht

Zu Befehl, Herr Major , keine Aussichten
"zum Schlittschuhlaufen. Aber Kahnfahren
werden wir Weihnachten können !" Er sagt'-
so drollig , daß alle um ihn hell auflachen.

Diese knappen Bilder , die man immer
wieder trifft , sind deutliche Beweise von dem
»roßen kameradschaftlichen Geist, der zwischen
Vorgesetzten und Untergebenen überall
berrscht Der lange Stellungskrieg hat die
Herzen aller einander näher gebracht. Man
i nn t  aar viel vom Schützengraben lernen!
Auch was — traute Eemtülichkeit betrifft

rt  nicht staunenswert , was dieLeute , trotz
de Gefahr, die sie stündlich, fast jede Minute
umaibt °n behaglichem Ausbau der Unter-

leisten. Ganz abgesehen davon , daß die
meisten dieser unterirdischen Wohnräume , die

scherzhaft „llnterwasserläufe " getauft wur¬
den, vom technischen Standpunkte aus Mu¬
sterschöpfungen sind. Wie oft ist schon die
schmucke„Innenausstattung ", die fast immer
von einem bestimmten künstlerischen Geschmac
des „Unterständlers " kündet, erzählt worden
Dennoch wirkt 's stets von neuem fesselnd
weil 's eben jedesmal ein anderer Wefenszuo
ist. Hier eine geschmackvolle Auswahl von
Bildern , dort eine hübsche Uhr , an anderer
Stelle ein Klavier , eine Schlafzimmereinrich¬
tung , die auf jeder Schützengrabenausstellung
in Ehren bestehen würde . Und nicht nur das!
Bei einem Oberleutnant F . steht man sogar
einen großen alten Krystallspiegel in der
„Diele " und ein streng waidgerechtes Wohn¬
zimmer.

Alle Räume , auch die der Mannschaften,
sind fast bombensicher zu nennen , ja , sie ver¬
tragen selbst ein paar „heftige "Eranaten . Der
gute alte deutsche Sinn für ein molliges
Heim, er spiegelt sich selbst hier , wo man viel¬
fach nur 100 oder 60 Meter vom Feinde tjl
tn seiner ganzen Größe wieder . Selbstver¬
ständlich auch die deutsche Sauberkeit . Sc
mundet denn ein Gläschen Burgunder (es
kann natürlich auch ein spritziger Mosel sein)
in einem Unterstände ungemein angenehm
Es ist bald eine sehr launige Stimmung her-
gestellt, die nichs von ihrem vorweihnacht¬
lichen Frohsinn einbllßt , wenn in die Unter¬
haltung hinein das Bullern der Geschütze
dröhnt . Das nimmt man hin , als säße man
bei tobendem Gewitter in sicherer Klause!
Wirds zu arg , sodaß alles an Bord muß, dann
steigt , man kraftgestählt zur „chinesischen
Mauer " hinauf , womit man scherzhaft die im¬
posanten Wände der Gräben bezeichnet, Frei¬
lich, auf diesen chinesischen Dingern darf man
sich nicht blicken lassen, denn bei der flüchtig¬
sten „Sicht" pfeffern die von drüben herüber

Manche Becbachtungslöcher ragen über
den „Komm" des Erabenrandes hinaus , doch
doch diese Posten sind dem welligen Gelände
vortrefflich angepaßt . Sie sehen von den
Gräben der Feinde aus so harmlos drein , daß
die Herren „von der andern Fakultät " , wit
sie Oberleutnant F . nennt , die auf künst¬

lich geschaffenen Erhöhungen oder prächtig
durch Gras verborgenen Stellen unbedingt
für sehr natürliche Bodenbestandteile halten
müssen. Fast jeder Unterstand hat seinen
Namen, wobei ein unverwüstlicher Humor zu
seinem Recht kommt. „Glück im Unterwin¬
kel", „Zur letzten Ratte ", „Neurale Dreh¬
bude"", „Zum Pillenkasten " (der Apotheker-
Unterstand des Sanitätsfeldwebels ) . „Zum
Männerhott , Frauen leiderZutritt verboten ",
„Zum Freibad ". — Schöne, mit großer Sorg¬
falt ausgewählte Wandteller und Bilder¬
schmuck geben dieser Klause , etwa 3 Meter
tief unter der Erde , ein reizendes Aussehen
„Zur Lehmkute, Abladen von neuem Lehm
verboten ", heißt ein anderes Quartier . „Villa.
Dr . Frau " (der Unterarzt der Kompanie)
ein anderes . Sehr launig klingt auch, was
Uber einem benachbarten Torbogen steht:
„Granatenfpelunke ". Dies eine kleine Aus¬
lese origineller „Hausinschriften ".

Senkt sich der meist feuchte Dezembertag zur
Neige, dann rücken die Dienstfreien dicht zu¬
sammen. Gute Bücher, für die überall in den
Gräben ein starkes Interesse vorhanden ist
werden hervorgeholt . Das elektrische Licht
flammt auf, bisweilen muß man sich freilich
auch mit einem Wachslicht bescheiden. Mitten
im Kriegslärm entsteht im Handumdrehen ein
behagliches Erholungsstündchen . Die aller¬
ersten, in vorsorglicher Liebe allzu zeitig abge-
sandten Weihnachtsstollen und Naschwerk sind
bereits hier und da eingetroffen , redlich wer¬
den sie an die Stubengenossen verteilt . Zau¬
bern echte, rechte Weihnachtsfreude in das
Empfinden aller . Wo vom nahen Weihnachts¬
feste nicht gelesen, gesprochen oder nach der
Heimat geschrieben wird , da greift man zur
Guitarre oder Geige. Weihnachtliche Klänge
steigen auf, heben sich so eigenartig , wahrhaft
ergreifend von dem gedämpft hineinschallen¬
den Pfeifen und Zischen und Donnern da oben
ab. Schnell aber brechen sich die wonnesamen
Klänge sieghaft Bahn . Erfüllen den ganzen
Ott mit ihrer Weihe und übertönen so den
Lärm , der oberhalb an den Krieg gemahnt
den Krieg, der so garnichts von Weihnachten
wissen will . . .
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Der gestrige Tagesbericht.
Erohes Hauptquartier , 23. Dezbr. 1915.

(W . T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im heißen Ringen nahmen gestern dre
tLpferenRegimenter d. , 82. - cmdw°»» ,S°^
die Kuppe des Hartmannsweilerkopfes zu¬
rück. Der. Feind erlitt außerordentlich schwere
blutige Verluste und ließ 23 Offiziere , 1
Mann als Gefangene in unseren Händen.
der Ausräumung einiger Grabenstücke
Nordhange , in denen die Franzosen noch sitzen,
sind wir beschäftigt.

Die Angabe im französischen Tagesbericht
von aestern Abend ,es seien bei dem Kampf
um den Kopf ab 21. Dezember 1300 Deutsche
gefangen worden , ist mindestens um dieHalfte

übertrieben . Unsere Gesamtverluste emschl.
aller Toten , Verwundeten und Vermißten be¬
tragen . soweit es sich bisher übersehen laßt,
etwa 1100 Mann.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisie von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Weihuachtsruhe in den Staatswerkstätteu.
Berlin . 23. Dezbr. (W. T. B. Nichtamtl.)

Eine erfreuliche Weihnachtsüberraschung
wurde den in den Staatswerkstätten mit der
Herstellung von Waffen . Geschützen und Mu¬
nition beschäftigten Arbeitern und Arbeite¬
rinnen zuteil , die zugleich die bisher erzielten
Leistungen auf diesem Gebiete erkennen laßt.
Während nämlich im vorigen Zähre an den
Weihnachts - und Neujahrsfesttagen in diesen
Werkstätten zur Deckung des überaus großen
Heeresbedarfs gearbeitet werden mutzte, ist
wie wir hören , es der Heeresverwaltung in
diesem Jahre möglich gewesen, die Staats¬
werkstätten während der Feiertage stillzule¬
gen und die Arbeit ruhen zu lasten.

Begnadigung.
München. 23. Dezbr. (W. T . B . Nicht¬

amtl .) Den Blättern zufolge hat der König
anläßlich des Weihnachtsfestes auch in diesem
Jahre eine Anzahl Gefangene begnadigt
deren sofortige Entlastung telegraphisch ange-
ordnet worden ist.

Tamm »bote" « ad »• d.

An der Kaukasusfront versuchten im Ab¬
schnitt von Hilo rustische Abteilungen an un-
heranzukommen ; ihre Vorhut wurde nach
zweistündigem Kampfe vertagt . An anderen
Teilen der Front dauern die Patrouillen¬
kämpfe an.

An der Dardanellenfront versuchten fünf
Torpedoboote und ein Kreuzer des Feindes
sich Saros zu nähern , mußten aber , nachdem
eines unserer Eeschoste den Kreuzer traf , si
wieder entfernen . Bei Sedd -ul -Bahr richtete
der Feind am 22. Dezember ein anhaltende-
Artilleriefeuer gegen unseren rechten Flugei
Unsere Artillerie zerstörte mehrere Schützen¬
gräben und Bombenlager des Femdes und
brachte durch drei Treffer eine feindliche Hau¬
bitzenbatterie zum Schweigen. Unter de.
noch nicht aufgezählten Beute von Am Burnu
wurden auch mehrere Minenwerfer , Ponton.
und Decauvillewagen gefunden. Ein feind¬

liches Flugzeug , das am 22. Dezembe
Birseba überflog , wurde von uns herunterge-
schosten. Einer der Jnsasten wurde gefangen
der andere ist tot.

Der Abzug der Engländer.

fall von schwedischen Blättern in nicht zutref¬
fender Weise besprochen wurde , wird hiermit
folgendes festgestellt:

Der Dampfer „Argo" wurde in dieser Nacht
von zwei deutschen Torpedobooten außerhalb
der schwedischen Hoheitsgewäster aufgefordert,
zu stoppen, damit er auf Bannware unter¬
sucht würde . Er stoppte zunächst, drehte , dann
aber mit Hartruder und äußerster Kraft aus
das 20 Meter quer ab von ihm liegende
deutsche Torpedoboot zu, um es zu rammen
Nur durch sofortiges Gegenmanöver gelang
es diesem, den Rammstoß abzuschwachen, daß
keine ernstlichere Schädigung eintrat . Wah¬
rend dieses Manövers gelang es dem Dam
pfer in die nahen schwedischen Gewässer zu
entkommen. Der deutsche Kommandant hat
darauf in Achtung der schwedischen Hoheits-
gewäster von der Verfolgung abgelasten, ob¬
gleich der Dampfer mit unbedingter Bann¬
ware für Rußland , nämlich Geschotzdrehban-
ken, voll beladen war . Es sei noch hinzuge¬
fügt , daß . wie festgestellt worden ist der Ka¬
pitän , der Steuermann und der Lotse des
Dampfers betrunken waren.

_ 21. ;
Luxemburg,  23 . D»H^

amtlich.) Das Ergebnis der heutig!
merwahlen stellt sich wie folgt: 'R,»..
25 Sitze, tote Partei gewinnt 7 Uni
2 Sitze ; Blockparteien (Liberale, s'0li
und Unabhängige ) 27 Sitze, war etneni
lust von 7 Sitzen unv einen
zwei - Sitzen bedeutet . Die Mehrh.;. '
Blockparteien ist von 12 auf 2 gti
gesunken. ®

An unsere Tapferen in de
Lazaretten.

Widmung zu Weihnachten 1915.

wer dächte nicht der frohen Kmbl

Beim «Lhristbaumstrahl,  beim]
naditsferjeiu,

wem sollt' Lrinn 'rung nicht da, her;! >

U

Mailand , 22. Dezbr. (W. T. B . Nichtamtl .)
Der „Avanti " erklärte , der Abzug der eng¬
lischen Truppen von der Suvlabai ^ i eine
der sensationellsten Begebenheiten des Welt¬
krieges. Der Abzug sei zu erwarten gewesen
nachdem deutsche und bulgarische Verstar-
kungen auf Gallipoli ankommen konnten
Wären die englischen Truppen nicht freiwil¬
lig abgerückt, hätte man sie mit Gewalt ins
Meer geworfen . Nun sei nur noch Sedd-ül-
Bahr von den Engländern besetzt. Allein
dieser Besitz sei mehr politischer als militäri¬
scher Natur , da Sedd-ül -Bahr keine geeignete
militärische Basis bilde . So breche denn ein
großes Unternehmen zusammen, welches zu
dem größten historischen Ereignis hätte fuh¬
ren sollen, zur Einnahme . Konstantinopels für
die Entente . Es breche jedoch auch noch dis
Hoffnung auf die Möglichkeit zusammen
Rußland durch das Schwarze Meer mit Muni¬
tion zu versehen.

Kopenhagen , 23. Dezbr. (W. T . B . Nicht¬
amtl .) Das schwedische Marineministerrum
hat von dem Kommandierenden General in
Karlskrona die telegraphische Meldung erhal¬
ten , daß der schwedische Dampfer „Argo am
21 Dezember durch deutsche Torpedojäger ge¬
kapert wurde . Aus der Meldung geht her¬
vor daß der Admiral , als er die Nachricht
erhielt sofort ein Torpedoboot nach der Ka¬
perungsstelle entsandt hat . Die Kaperung
wurde vom Lotsenpersonal des Utlängen-
Leuchtfeuers beobachtet. Sie fand ungefähr
in zwei Minuten Abstand in der Richtung
Nordost bis Ost vom Leuchtfeuer statt.

Wer träumte von vergangnen Tagen nie

Auch Ihr , di» tapfer Ihr im Feld 1,.,
Die Ihr den Krieg mit eig'nem Aua' ,
Die Ihr zur Heimat au» den Feind«
rNanch' sehnsuchtsvollen, deutschen'
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Auch Jh § — vergessend in den ffsi
wa » Ihr erfuhrt an Schrecknis

Be
Cure:

Laßt heute eure Herzen harmlo, . ,
In der Erinnerung an die Jugendzri

Vom Balkan.

Stockholm. 23. Dezbr. (W. T. B . Nicht¬
amtl .) Alle Blätter bezeichnen den Zwischen¬
fall mit dem Dampfer „Argo" als eine sehr
schwere, bedauerliche Verletzung der Neutra¬
lität Schwedens, falls , wie es nicht zwerfel-
hast scheint, es sich bestätigt , daß das Auf¬
bringen innerhalb der schwedischen Seegrenze
stattgefunden hat.

Ihr wöget unser hehre, Fest bei
Nicht in Gedanken an da» Schlachj
Ihr mögt voll Hoffnung in die

Mit Gottvertrau 'n, mit kindlichem

E» kann nicht ander» sein,
unr

Ein Entente -Ministerrat.

Auszeichnungen.

Berlin . 23. Dezbr. (W. T . B . Nichtamtl .)
Der König von Bayern hat in Anerkennung
der Entwicklung der deutschen Feldpost dem
Staatssekretär des Reichspostamtes Dr .Kratke
das Eroßkreuz des königl. bayerische Mrli-
tärverdienstordens mit Schwertern am Bande
für Kriegsverdienst , dem Direktor im Rerchs-
postamt Kobelt , die zweite Klaste mit Stern
u. Schwertern , dem Präsidenten der deutschen
Post - und Telegraphenverwaltung in Bel¬

gien Benge und dem Geheimen Oberpostrat
und Vortragenden Rat im Reichspostamt Ja¬
cobs die zweite Klaste mit Schwertern , sowie
dem Oberpostinspektor im Reichspostamt

Weidmann die vierte Klaste mit Schwertern
desselben Ordens am Bande für Kriegsver¬
dienst verliehen.

Bern . 23. Dezbr . (W. T . B . Nichamtl .)
Nach römischen Meldungen fand gestern bei
Salandra , der wegen Erkältung das Z immer
hütet ein dreistündiger Ministerrat statt , der
yach 'der amtlichen Mitteilung darüber par¬
lamentarische und Verwaltungs -Angelegen¬
heiten besprach. Der Mailänder „Corriere
della Sera " schreibt jedoch, man müste anneh¬
men, daß der Ministerrat auch die internatio¬
nale Lage, die nicht unwahrscheinlicheAnkunfi
König Peters in Italien und den Gang der
Kriegsunternehmungen Italiens besprochen
- ■ Das Blatt glaubt zu wissen. daß der

Ein dänischer Dampfer aufgebracht.
Die „Nationalidende " meldet, der dänische

Dampfer „Heini " sei aus der Reise von einem
schwedischen Hafen nach Haume mrt Ersenerz
von einem deutschen Torpedoboot aufgebracht
worden . „Heini " hielt zunächst so nahe als
möglich der Küste, wurde aber spater von den
Stürmen gezwungen, in See zu gehen. Bei
Sansheanner wurde er von einem deutschen1
Torpedoboot aufgebracht das den Dampfer

für gute Prise erklärte und nach Stettin über¬
führte . Die dänische Reederei erhob Einspruch
doch scheint es . daß „Heini " in ein interna¬
tionales Gebiet gekommen ist.

wa » ja da, Lhristenfest so schön
wa » unser aller Wunsch

„Friede auf Lrd-n
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Doch Luch, die Ihr durch llrankW

Gefesielt an da» Zimmer, an da»
Luch seien diese hehren Weihna
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Zum Tode Emmichs.
Wien . 23. Dezbr. (W. T. B . Nichtamtl .)

Die Blätter widmen dem General Emmich
dem Eroberer Lüttichs , warme Nachrufe, die

seine hervorragende militärische Tätigkeit
und die Erfofge im Weltkriege würdigen
Sie betonen , daß auch Emmich, der sich trotz
seiner Krankheit nicht schonen wollte , einen

Heldentod gestorben. Der tiefen Trauer
des deutschen Heeres um den plötzlich verschie¬
denen hervorragenden . General schließe- sich
auch die österreichisch-ungarische Wehrmacht

an , die seine glänzenden Leistungen auf dem
we'stgalizischen Boden in dankbarer Erinne¬
rung habe.

Österreich - ungarischer
Tagesbericht.

Wien , 23. Dezbr. (W. T. B . Nichtamtl .)
Amtlich wird verlautbart : 23. Dezbr. 1915

Rustischer Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereigniste.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die allgemeine Lage ist unverändert.
In Judikarien kam es auch gestern zu hef-

rtigeren Geschützkämpfen.
An der küstenländischen Front wurde aus

der Podgora der Angriff eines italienischeu
Bataillons abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Eine in der Gegend von Topca noch in den

Felsen des nördlichen Tara -Ufers verborgene
kleinere montenegrinische Abteilung wurde
nach kurzem Kampf gefangen genommen.

Sonst nichts Neues.
Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

TLrkischer Bericht.
Konstantinopel , 23. Dezbr. (W. T. B

Nichtamtl .) Das Hauptquartier teilt mit:
An derJrakfront ist die Lage unverändert.

Neue Truppenlandungen in Saloniki.
Bukarest . 23. Dezbr. (T . U.) Reuter ver¬

öffentlicht eine hier eingetroffene funkentele¬
graphische Meldung der „Tribuna ". daß rm
Laufe dieses Monats noch 92 000 Mann En¬
tentetruppen in Saloniki ausgeschifft werden

Die Reste des serbischen Heeres.
Bern , 23. Dezbr. (W. T. B . Nichtamtl .)

Der „Corriere della Sera " meldet aus Bari.
Bulgarische und albanesische Banden beun!-
ruhigen fortwährend die Ueberreste des ser¬
bischen Heeres . In Bari wird von Flücht¬
lingen versichert, daß die Skupschtina einrge
Monate in Bari oder Brindisi tagen werde.

Malta , 22. Dezbr. (WTB . Nichtamtlich.)
Meldung der Agence Havas . Der japanische
Dampfer „Saca Maru " ist am 21. Dezember
im östlichen Mittelmeer versenkt worden Dre
Hafenbehörde von Alexandria wurde durch
Funkspruch benachrichtigt und sandte Hilfe.
(Notiz : In Lloyds Register ist der Dampfer
„Sado Maru ", (6227 Bruttoregistertonnen)
aufgeführt . Vielleicht handelt es sich um
diesen.)

Die Ihr vollbracht in unsrer MS-
Bald heile Euer körperlicher Scha^
Durch Eurer Aerzts wohlgefchicu«

wa » Ihr getan , da» bleibt &&

Ihr ließet willig Weib und K>nS und
Da » teuerst», wa » Ihr
Und zöget in den blut'gen bri S

Diphteritis unter den Ententetruppen.
Bukarest . 23. Dezbr. (T . U.) „Dimineata^

Meldet, daß in der Umgegend von Sinai
Azuga und Predeal eine Diphterieseuche, die
besonders unter dem Militär viele Opfer for¬

dert , ausgebrochen ist. Es wurden bereits
Maßnahmen getroffen zur Auswechslung der
Grenzwachen. Für die Entente wurden Seu¬
chenspitäler errichtet.

Amsterdam. 23. Dezbr. (W. T . B . Nicht
amtl .) Einer Reutermeldung zufolge, heißt
der versenkte japanische Dampfer dasaka
Maru ". Er faßt 12 500 Tonnen , wurde 1914
aebaut und gehörte der Nipon Jusen Kaishar

London. 23. Dezbr. (W . T . B . Nichtamtl .)
Den Zeitungen zufolge ist die Vernichtung
des Pqstdampfers „Yasaka Marux " der größte
Verlust , den die Versicherer sert Krregsbegrnn
zu verzeichnen hatten . Der Schaden durfte
etwa 25 Millionen Franken betragen.

Ihr habt für Deutschland»

Ihr habt getrotzt der Feind- ^
Ihr habt für Euer vatrrlan- «
Dafür sei Luch ,
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Dom Seekrieg.
Ein deutsch- schwedischer

gwischensall.
Berlin . 23. Dezbr. (W. T. B . Nichtamtl .)

Schwedische Blätter bringen die Nachricht,
daß am 21. d. M. der schwedische Dampfer
„Argo", mit Bannware von Kopenhagen nach
Raumo ' unterwegs , unweit Utlängen Leucht¬
turm inerhalb schwedischer Hoheitsgewäster
aufgebracht und nach einem deutschen Hafen
geführt worden sei. Wir erfahren hierzu von
zuständiger Stelle:

Der Dampfer ist allerdings innerhalb
schwedischer Gewäster angehalten und dann
nach Swinemünde geführt worden. Dies war
ein bedauerlicher Mißgriff . Der Dampfer ist
daher unmittelbar nach dem Einbringen in

1 Swinemünde auf Anweisung des Chefs des
Admiralstabs der Marine mit freiem Geleit
nach dem Ort , wo er angehalten worden war,
wieder entlasten worden.

Der Mißgriff ist begangen im Anschluß an
einen Vorfall , der sich mit demselben Dampfer
in der Nacht vorher in der Nähe von Sim-
rimshamm abgespielt hatte . Da dieser Vor-

Tortosa . 23. Dezrb. (W . T. B . Nichtamtl .)
Meld . der Agence Havas . Ein französischer
Dampfer , der vor einem Unterseeboot wel¬
ches ihn zu torpedieren versuchte, fluchtete
strandete bei der Ebromündung . Man hofft
die aus Zucker bestehende Ladung retten zu
können.

Ariegsweihnachten ^

Blistingen . 23. Dezbr. (W. T. B . Dcht-
amtl .) Heute ist kein Postdampfer aus Eng¬
land angekommen. Die Ursache ist unbekannt

Vermischte polittsche Nachrichten

Der sehnlichste Wunsch
Weihnachten de» vorigen «w»
in Erfüllung gegangen . #eI
Frieden . Er wird heute «
senden von Lippen kommen,
ihn , Kinder stammeln ihn : ,
heit ist von diesem ffianlj«
Wieder fragen wir un, : £ j
kommen. Wann werden ?
„Frieden auf Erden " befinS (f
kann e» sagen, niemand ,
Lenker der Schlachten, der ■
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Berlin.  23 Dez. (WTB . Nichtamtlich.)
Der „Reich»anz." veröffentlicht eine Verord.
nung über die Aenderung der Verordnung
betreffend die Förderung de» Wiederauf-
baues der durch den Krieg zerstörten Ort.
schäften in der Provinz Ostpreußen vom iS.
Januar 1915

K 0 n st a n t i n 0 p e l, 23. Dez. (Ê TB.
Nichtamtlich .) Der Generaldirektor der Poli.
tischen Angelegenheiten im Ministerium de»
Aeußern , Reschid « ey. der Rechtsbeistand
der Pforte , Heran Bey und der Direktor
der Strafangelegenheiten im Justizministe.
ri «m Tashin Bey , sind heute nach Deutsch
land adgereist.

Jahre so treulich führ " " (t ,
unsere Fahne heftete „„d ,
un» sein und uns behule'
möge er unsere tapferen 1
schirmen und schützen und er
verleihen durchzuhalten,
Daheimgebliebenen sin" -r>
die schwere Zeit ungebro«"
Körper üderstehen.

Schmerzlicher tonn  i « gr
Fest der Liede derer , die * f
Walstatt ließen , wir tr . E, -̂
aber nicht mit dem unavan
„sie sind im Leben, wtr
Ihr Bestes und Heiligst" :
vaterlande geweiht.
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